
GERHAÄARD BE  NS ULRICH ( BERLIN  ERLANGEN )

VON DER AUFGABE KI  ER ZBITGE  TCHTE EIN BA}  ER
VERSUCH

erstäandıgung Sa  ber iırchliche eıtgeschichte

ırchliche eıtgeschichte bedarf ebenso W1e dıe allgemeine
eıtgeschichte der erstandıgung ber das, wä G7 e tu:t.: Gemes-
S e der Zahl der Veroöoffentlichungen ın diıesem (vorläufig
genannten) Bereıich, ge VO em uch der eachtung
und den wartungen, dıe Q eSam orschungsbereic en  EgECN-
gebrac werden, 1 ST} wenıg daruüuber NnacC  &c worden, wa

ennn ıhre Aufgabe l der eın könnte.,.

Eınes Dıskurses ber die Aufgabe der ırchlıchen eitgeschichte
DedAaAart DD al ıern deshalb, 31 selbstverständlich ıst,
STCN ber das Gedanken A machen, Wa na UE sondern uch
darum, e 1 dıe eschreibende Aufgabe 1M Zuge der Arbeit
wachst, 3 CN verändert der ıch au verschıedenen erspektiven
HAT SChreAd a ausnımmt . D3 ese unterschliedlıichen 1lıckwınkel
musSSsen HEG konzeptione bedingt seın, sondern konnen auf-
TÜüB VO uünterschiedliichen Standortbindungen auftreten. (GGe-
Mmeiınsames W1e nterschiedliches, unvereınbare Sıchtwelisen W1ıe
überwindbare erspektiıvedifferenzen Lassen ıch - ıhren Umrıs-
S e PE TST erkennen und auf mOoglıcherweise eEue«E Ebenen
transportıeren, ennn eın Ooffenes Aufeınanderhören vorausg_esetzt
werden an

Mıt der 5E& eınzusetzen, wa dıe Aufgabe ırchlicher Zeiıtge-
SCN1IC 1St, dl zweifellos auch, die Notwendıgkeit gelten
Jlassen, sıch ber Selbstverstäandlıchkeiten zeitgeschichtlicher
orschung verstandıgen. azu gehort Lwa dıe Erınnerung
daran, daß hıstorische orschun Nı unbéfragten "Zwecken"
der Auseınandersetzung dıenen und daß sS1e HNC darauf zıelen
kann, ber dıe rgangenheit Gerıcht &C T SN Es gehoört
nfalls den Selbstverständlichkeiten, daß sS1e ın Bezug auf
ahrhaftıgkeli und erechtıgkel rechenschaftspflichtig
B1e: 5: Erst Wenn solcherlei Nnı gerıng schätzendende



W1ısSssenschaftsethısche Prolegomena EB Ta gesetzt sınd, annn
Na mıt der Klarung VO Fragen beginnen, dıe (: Aufgabe der
O AD  ıchen eıtgeschıchte betreffen Solche Erinnerung
Selbstver  an  ıchkeıten Sınd annn uch och eınmal darauf hın

überpruüufen, ob dıe Aufgabe der ıtgeschıchte Y uch
ıhre eıgene enthaäalt, dıe ber dıese Selbstverstäandlıch-
keiten ınausführt azu könnte gehoren, daß ıch dıe Zeıtge-
schichte selbst als ı1ne Praxıs der erstandıgun ber die Ge-

SCH1ILIC egrei dıe TEL dıese der jene gut egründeten
Auffassungen durchzusetzen SUC Ssondern ur alle Auseıjlnan-

dersetzungen ındurch estire T Z U entdecken, Wa dıe Zeiı1en

ennn eilgentlıc rag

Was W “Zertgeschichte ”

Von der Aufgabe der eıtgeschichte reden schon VOTFrauUS,)

daß ıer eın Wlıe osellec das genannt hat "systematischer‘
Begriıiff VOonN eıtgeschıc ın den A ommt.. 1es entspric
weıtgehend B3 dem ebrauch Auch *+ der A S  ıchen Zeıtge-
SCNA1C "“Neuzeit:1sS+t+ der Bezgrıfi1 der CSTIE  3 EGUun VO

eınund Snı chen Begrıffen entsprechen "”Anschlußbegriff ;
dıe Geschıchte derder U das onstruk der Periodisierung

Nneuestiten ZeiIt ME NT: D3 © erstäandıgung ber dıe ıer NnvV1ı-

sıerte Aufgabe aAaTe mıt dem Begriff selbst 1so H€ VO C

hereıin verbunden. wWwenn MEaDas könnte ber durchaus seın,;
den Begriff entsprechend DEn amı arTrTe eın erster SCHTIttE

ıhre13 der erstäandıgung ber ırchlıche eıtgeschıchte und

spezıfıiısche Aufgabe e Can

Eın systematıscher Begriff +1+8T. ın ezu auf eınıge ragestel-
Jlungen, diıe Pı 1R Geltung gebrac wurden, ohnehın 1M 1C V

em ezüglıc der rage, ınwıefern der egenstan der ırch-
1ıchen eıtgeschichte ZUu  eiıch Ar e "Gesellschaft” CCS T Be1ı der

genaueren Bestımmung dieser Anforderun zeıgen ıch T1242373©6
elıne el VO Schwierigkeiten. Man wırd sehen mussen, Wa die

Verständıgung ber dıe Aufgabe VO "Zeitgeschichte , ZU Wahr-

nehmung bzw Lösung diıeser chwıerigkeıiıten beıtragen ann. Von

Sı1nem gemeinen Begriff NO Zeitgeschichte ausgehend, wırd

Jedenfalls ıne Losung aum erwarten SsSeın. Vıelmehr wırd be-
ac werden mUusSsen, Wa T dıiıesem Zusammenhang "Kırche" el



Eın ZWEILTE«“ Problem, das mırt der Anforderung, der Gegenstan
kırchliıicher eiıtgeschiıichte MUuSSEe Zu  eich dıe "Gesellschaft" P V FE IV N WE N S
seın, 1n den A omm DBEStEeht darın, daß WE den Zusammen-

hang zwıschen der ırchengeschichte ınsgesamt und der kırchlı-
hen eitgeschichte bedenken mMuSSsSsenNn: Ekrst A1ıe VO mancher eı

ehauptete ıgenstandıgkeit der 1r  ıchen eitgeschichte
MO  XC beispıelsweise Aıe T. unfruchtbare rdoppelun des
Dıskurses 1n der ın Rede stehenden ragestellung. ESs 16 daran

erinnern, daß bereıts 358 den sıebzıger Jahren ım Bereıich der :
eformatıonsgeschichtsschreibung eıne Dıskussı1ıon gefunden
hat, deren Ergebnisse mındestens angeknup werden SO 1A8
el Oberman Schrıebh darüuüuber 1980

F Um dıe Anerkennung der polıtischen und Ssozıalen Fa  OoOren 1TAauU-
hen WI T Ürn eu wenigsten A SOTgenN,; bedroht 3G eiındeu-
t1£ &38 heologische Dımensıion, dıe erucksıchtıgung des Tau-
ens a 16 eschıchtsmachtige Kraft Sozıale und polıtısche
Fa  Oren en dıe usbreıtung und OÖOFfFen  ıche 1rrKSAaAamkKkKel der

evangelıschen Predıgt gesteuert, beschleunıi und ebenso eN12Nn-
dert ISg der esamtschau des Zıa tars durfen S1e Jedoch
PE GES Ursache der Reformation, als ıhre tragende edıngun
aufgewertet werden. Werden und wertung der EeIiOFrmalı30OoN;, 20f)

Diese ragestellung därti, Tec verstanden, N1ıc als Au  OoOrde-
rung ınterpretıer werden, sıch al theologısche bzw. theolo-

"zurückzuziehen".z3egeschichtliche Fragen Vıelmehr erınnert
sS1e Qı 6 nterscheidung zwıschen Zentrum und Perıpherie des

Gegenstandes der hıstorıschen Theoloäie. er sol| 1 S1e€e falsche
ternativen Soz1ıal-

FEA  A
hıe ırtschafts-, und Stadtgeschichte

(vgl azu Moeller, eıchsstadt und eformation, ear Neu-
ausgabe, bes. hıe Kırchen-erlın/Ost 1987 und Theo-
ogıegeschichte aufbauen, och hıstorische ntegrationslei-

dıe der A  ıchen Ökumenizität und el -
DE VT SCstungen erbrıngen,

NnNe weltumspannenden Superdiszıpliın Geschic  SwWw1ıssenschaft w1ıl-
l1en nahezu gleichgewichtig al L @ lırgendwıie erhebenden ano-
enNne 1Nn- und nebeneinandersetzen, hne agen, wa evangeli-

Eın derartscher ırchengeschichtsschreibung dıe TGF W O  X RR E
sammengenähter WaTt) ü den dafürıckenteppich esti ıc

aufgewandten eı und die Prasentatıon der kulturgeschichtli-
chen Vielfalt, VEr1121e6ePE ber T1 CHt theologischem PrOtTA1I.



D3 @e reformatorıschen Konturen drohen 1m rekonstruilerten Kultur-
Ba 16 der Epoche verschwimmen.

Doch zunachst zurück Begriıiff und Aufgabe VO eıtgeschichte
Ose 1 156 ZÜFE dıe Defın1ıtıon VO ampe (S Za der zufolge
eıtgeschichte "erstens dıe Geschichte uberhaupt der Z7eıten-
ge ach eoOrdne (chronologische Geschichte)” sel, das Ins-
gesamt er denkbaren Geschıchten, und Hd  ı1e€e Geschichte eıner
gew1lssen Zeit, besonders uUuNnserTrer Zeıt, W1e uch ı1ne eınzelne
eschıchte unsSserTrerTr der der egenwartıgen ZEIF oselleck LE
mıt dem Begrıff der eıtgeschichte daran verinnern“, daß
ehr eınzulösen eansprucht als U dıe ue Ereign1ısse-
ET Z auf Personen und andlungen bezogen, WiSSESENSCHSFTFTETIGSCH
aufzubereli1ten. Es 7 DE Dımensionen, dıachroner und SynNchroner
APt, Ad1ıe zel  TCMN verschiıieden E3 e estaffelt sSsınd, und ber
Q © 133 uch WT zuruückliıegend a STOT1ILKETr och fuür eu be-
lJlehren können, wWweıil A e Geschıchte ıch SE  urell wlıederholt,
wa bei der SCONUnN der “Rinmaliskeit’ vergess
WiIrd. €29) Mıt dem Begriff “Zeitgeschichte" wırd der eZu auf
Zeıt, AT Zeıten, auf ıhre ezıenungen zueınander und aur Tr
VOrTAuUfTe thematısıiert. Das TEL dıe weiıtgreifende erspe  1ıve,
dıe FA achdenken azu anleıtet, welche Anforderung denn die
Wahrnehmung VOonN Dırschroniıizıitat 1n ıhrer erschränkung GQd1e
rTrkundung VO Geschichte SEA

Diese Anforderung PIOCHESTE sıch darauf, uberhaup eLwWwas

gewınnen W1Ee eıne OFSte  ung VO eschıichte, dıe dıeser eın
Profil 1äaßt und dieses Prof1iıl H1 ur estimmte uslegungs-
ınteressen nıvelil;ert. Das ben meınt eiıtgeschichte Der Ge-
schıchte ıhr Zeıtprofil ]lassen und diıeses nıc au gegen-
wartige rklärungs- und nterpretationshinsichten eınzuebnen.
Dıe Zeilten 1ın ıhrem Profil wahrzunehmen, dieses Profil ent-
decken das 3S bereits dıe Aufgabe der eıtgeschichte und
nıcht PST dıe weıtere rwendung des gewonnenen hıstorischen
W1ıssens. Dıe ZO61I1TEn M ıhrem Profıl zeıgen e1ißt, zeigen
Wa ıch mıt den Menschen begeben hat, dıe VO un l1Lebten.
Dıese Zeitschranke Mac S1e YY "anderen . Kirchliche
eıtgeschichte nımmt 671e vıelmehr au dem gemeinschaftlichen

dıe MI un VO Gottoöottesverhältnis als ı1€e Menschen wahr,
Dberufen sınd und die vor un beteten '  Herr erbarme dich”"”



Geschichte K der Verschraänkung VO "Vergangenheit",
"Gegenwart" und Za kunft.: sehen, eschıichte berhaup wahr-
nehmen wollen, mu ß ebensowenig eıner fragwürdigen A R R N Ala  A R R N Ala
“Objektivität W1e eıner BIiISÖß standortergebenen
“Subjektıivıtat zurückfuhren. Sıe annn Jenseits dıeser falschen
ernatıven ı1ne 1efenscharfe zeıgen und DA nterscheıdungs-
vermogen geschıiıchtlıcher Wahrnehmung führen ESs WAaTe eın wıch-

lger T7ı der Aufgabe A  ı1cher eitgeschichte, nterschel1- m O HN>
dungen gewınnen, dıe dıe Wahrnehmung scharfen und dıe das

Urteilsvermögen stutzen, sofern das Urteılen auf nterscheıden
beruht.

Fur Qı e Aufgabe MC  ıcher eitgeschichte ]1aßt sıch au den

vorstehenden emerkungen Z U Begrıfiff schon eınıges entnehmen:

eiıitgeschıichte, dıe m3 € der Verschränkun der Z7eıten rechnet;
diıe S6 hıstorısches W]ıssen MC nu darum anhauft, für
073e "Gegenwart 13 ebrauch nehmen konnen, dıe Nı Z7eıt-
VEr iautftfe rekonstruleren Tac  €  9 amı rklarungen für
dıe "Gegenwart ” gewınnen, BiIS 1 5E abelı, Geschıchte SO be-

schreiben, daß schlıeßlıch “geurteilt werden mu ß und He
Lwa der H3ıstörısche Nachweilis eın Urteil E PSST AT Das Urteıiıli

stunde ber uch jJeden Versuch, Geschıchte auszubeuten.

D3 e Zeıten, Al e IM der eschıchte verschränkt Sind; L1assen ıch

NC beanspruchen. Das hıstorısche 'Wissen“ 1T anders als

1m us des unterscheı1ıdenden Wahrnehmens HNC gewınnen.

Fur diıe eschıchtsschreıiıibun esa V1ıe  ach A e ra edeu-

Lung, welchen "Nutzen fur das Leben  „ ıstorısche Forschungser-
gebnisse en sollten. Doch der "Nutzen" besteht nach dem ben

Gesa  en iın keiner welıteren Absıcht, als einzıg ın der, entiı-

SpPprechen der hıstorıschen Wahrnehmun agen; wa es unter- SI WD
scheı1idend entdecken SL: Und 1ı1es ÜT "Geschichte" 3: der

erschrankung der Zeiten; Insofern ann uch keinen Prınzı-= 5plellen nterschie zwıschen der "jüngsten" ergangenhel1 und
"£rüheren“ Zeiten en Darum 1G uch dıe eiıgentu  iche Hypo-
stasıiıerung der A  ıchen eitgeschichte als eıner "neuen h1ı-
storıschen Zweigdisziplin” und "Integrationswissenschaft‘"
rückzuwelisen, ennn TT A einzusehen, füuür estımmte
3etörısche Epochen andere ınha  ıche W1ıe methodologische Zu-

gehenswelisen Selten SOl lten als fur andere. E EG VE WE A



Vom egenstan A  ıcher eıtgeschichte

Mıt der Bezeichnung 5 YCH1LiChe eıtgeschichte 1& der besondere
untier dem dıe storısche Wahrnehmun ıch aufAspekt genannt,

(1 6 "Kiırchen“ einläßt: sS1e "Kırchen" ıhre Zeiıitge-1aßt den

SCH1L® und fugt S1e 1ı eiınfach 1n eınen allgemeınen umfas-

senden Z7eitverlau eın. S o konzentrıert S3171 e sıch auf dıe Viel-

ıhres "Gegenstandes . Sıe Tra amı uch eınerseıtıgkeıit
"”"Kirche" echnung, dıe ıch storısch n21CWahrnehmun VO

als dıe "universale" Kırche fassen 1aßt, sondern ıM ıhrer 1el-

Fartrt wahrgenommen eın WILEL, obwohl sS171e uch schon ıhrer

Vereınzelung Kennzeıchen der Unıversalıtat aufweist. Insofern

SE ec gesagt worden, daß G1E Kiırche" als eın einheı1ıtlı-
her "Gegenstand' D fungıeren 2

ıer sSe.ı angemerkt, daß eınen Zusammenhang geben mu ß ZW1 -

schen dem egenstand der iırchengeschichtsschreıbun und der

Methode, derer 67 e ıch eı bedıent DAe Aufgabe der Kırchen-

geschichte und der Kırchr"ıchen eitgeschiıic annn sıch H16
sondernVO der La ach der Methode her bestımmen lassen,

VO ıhrem genstand her VE EFE mu ß dıe mschreıbun des Ge-

uch schon G3 e eınerenstandes ufgabe iırchengeschiıichts-
1m 3 enschreibun selbst mMı Dıye Dıskussıon daruüber,

o b der Gegenstan der Kirchengeschichtsschreıbun "d  ıe Kirche",
das "Christentum. der dıe Seın"”Reli:gionsgeschichte‘ soll,
an VO ganz unterschliedlichen Deftfanıt1:enen des genstands
W1e des andorts ee1nes storiographen und daraus folgenden

ES handeltentsprechenden Fragestellungen ab ıch durchaus
RN1ıC verschıedene Antworten auf eın und diese  e, angeblıch
eststehende ra ach "dem Gegenstand".

ennn "d  ıe Kirche" als Gegenstan bezeıchne wiırd, SC  ıe

1es schon ıne Antwort auf dıe ra eın, wa ennn "die
Kirche" sSe Vom Kirchenverständnis, SO VO ekklesiologischen
Aussagen ausgehend, Faßt. ıch ann eschreıben, WE&a Kırchenge-
schichte und Kirchengeschichtsschreibung eın ann. Heinrıch

arpp formuliert ın seliınem weitgreifenden Aufsatz Zu ema
HES VEr weder mMOg LICHS das eıc Gottes selber K egen-
an der Geschıchte machen, och hne ezu Aur diıe Kır-
che wesenhafit erfassen,. Gegenstand der Kirqhengeschichte ıst



daher das dialektısche Verhaltnıs zwıschen beıden nNn-
ST dıe mannıg-an der kirchengeschichtlichen 1ssenschafit

fach gegliıederte Kırche 1N ıhrem dA1ı1alekt1iıschen Verhältniıs ZU

e1ıc GCottes: 153) arPpp Fa weıiter, w1ıe dıe Aus-( arpp;
Seın kann} und fiındet Jenes Verhaäaltnıs derSsSsage anschaulıch

Kırche DA SC C Gottes 13 der erkundıgun anschaulıch werden.

das Kerygma, MacC dıe Kırche ZUu Kirche."Diese Verkündigung,
Deren Geschiıichte arstellen mu ß 1so he1ı1ßen, en mıt der

Kırche ersterzusammenhängenden Vorgangen und Zustäanden

Stelle herauszuarbeıten, Wa eweıils als chrıs  ıche Verkundı-

sodann, wWw1ıe SsSıch dıe Kırche ıhr verhielt, ob Sıegung galt,
VO ıhr ın en ıhren Lebensäußerungen, ma ıch nNnUu

erfassung und Sr Kultus, uns Zusam-ma und X
Kırchen und S67 38a)@e Arbeıit handeln, esıımmmenarbeıt der

wurde, und W1e GS1e dıe Kırche selibst verstand“” (H aAarPPy 154}

A e1i1nem Saı |Derate uSs eınem NAatur ı333en weiterreichenden Dıs-

uUurs (Ebeling/Pannenberg) Wa O1 656 Verhäaltnısbestımmun und

den istorıographıschen Orientierungsrahmen des Kiırchenhistor1ı-

ers STı NNern. el geht zunaAachst den Weg Er

N{ der Ta ach der Kırche ZU Aufgabe eıner daraus

wiınnenden ansemMesSSCHCH kirchlichen Zeitgeschichtsschreibung,
welchewobel darauf achten ST edeutun der Begriıiff

“Zeitgeschichte K 6738l gewınnt.

Es an es daran, das erstandnıs VO Kırche 473 ezZzu auf

das Adiskut.ı.eren; Wa “"Zeitgeschichte: he1ıßen ann. eı

nugt durchaus Nı beı der Feststellung stehen bleiben,
daß CO ‘Kirche" HN6 losgelöst von der "ze  .  t" der "der Ge-

sellschaft” geredet werden ann. 1eSs versteht sıch annn schon

VO selbst, wWenn "Kirche" ıUn en ıhren Außerungen, Kennzel11-

hen und ezıehungen ın den Ü g  n werden SSÖ L} Es annn

nı einleuchten, ıne W1ıe uch ımmer gearte Abgrenzung der

"Kirche" VO estımmten anderen geschıchtlıchen Aspe  en S Mn

nehmen. Was E3 1F annn WIT  ıch he1ıßen kann, ırchlıche

Zeitgeschichte als Geschichte VO "Kırche und Gesellschaft‘”
sehen und beschreıiben, das bedarf der Klarung.

W S A .
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1

Das Profıl der Zeiten wahrnehmen

Bleıben W1IT och elınen Moment eım erstäandnıs VO

"Zeitgeschichte": köonnte dıe Aufgabe bezeichnen, Kırchen ın
ıhrem naheren Zusammenhang esellschaftlicher und politıscher
ntwıcklungen wahrzunehmen. Worauf ber 771e dıese Wahrneh-
mung”? Was ınd ıhre erspektıven?

enn AA VO dem ben angedeuteten Begriıifif ausgehen, annn
könnte ıch diıe Wahrnehmung darauf rıchten, das estımmende
erkennen, das Pragende, auf das hın ıch ZEItEN markieren der
umreıßen lassen: vergangene Zeıten, W1e gegenwartıge, W1ıe
kun  ılge, eıtgeschichtsschreibung: das warTe dıe Profıliıerung
VO Zert,; das aTe dıe rschliıeßung VO PEr TTa Das ware
dıe Gewınnung NC} SYNChronen Zeıiıtraumen und deren dıachrone Un-
erscheidung W1e€e Twa NC der SZSiIt ach 1925° geredet WT -

den kann, wobelıl das Jahr das OLG Z Bestıiımmende anzeıgt. Dıe
PEr nach 1O15° ber ware uch egenwärtig anzutreffen, S1e
are Pn nNu eın Vergansener Zeıtraum.,

Zeıtraume dieser AT umreıßen, das Profıl der Zeıten
kennen, arTe 1ı1ne Aufgabe, die eiıtgeschichte (wie oselleck
gemeınt hat) jJeder hıstorischen IT mOglıch und notwendig
eın Taßt annn 3Gr dıe E der Reformation“" als Zeıtge-
SCS arzustellen und RN A eıne, chronologisch S5eSse”
en, vergangene Abfolge NO Ereıgnıssen. 1}1 G Z FEN 1 der Zeıt

entdecken, ıhre Geschıchte Iın “Geschichte”", das ıeße, den
a 1 auf das rıchten, wäaä "Geschichte" ausmacht, N3€ auf
das, Was der ıstoriker Geschichte Seın 1aßt- Fur den Hıstor1-
ker kommt hliıer darauf a das dıe ZE1T. Bestimmehde ent-
decken, und dıe darauf Br  eten Themen finden Nn2ıC die
Geschichte fuür dıe elıgenen Themen heranzuzıehen. Dıe Krıtik
daran, daß dıe eıtgeschichte azu gedient Natı SOZUSAagen An-
el der Geschıchte vıellieijchtverteılen, "gute ” und
..  "b  ose  n Sphuldanteile der rdienstanteile, der dıe KTYTIıtir

ob G1€©eanderen Strategien, "Schadensabwicklung" der anders
he1i1ißen wırd nu ın dem Maße ragfahıgsg eın konnen, als S1e

Vermaäag, Wa ennn emgegenüber dıe Aufgabe VO Zeıtge-
schichte Seın ann,. Dıe TEe1Nel VO solchen Strategıen, dıe



könnte annn 17 der Wahr-Te1l1heıl der Tkundun der Geschichte,
nehmung der Aufgabe egrunde seın, Nı nNu ın Abgrenzungen
beı al ı. 1 N rEeM ec

Das dıe S IT estımmende erkennen:! Das PrOöfa3l der ZEI LEn und
dıe 3rChHl j eCehe eitgeschichte

ennn ıch ZUuU Ze  eschichtlichen Aufgabenstellung ew1l och
skızzenhaf 1aßt, G 712e habe das Qie Zeıten estımmende

erkunden, rüuckt amı uch 3l den 416 WE& ırchlıche

eıtgeschiıichte eın ann,. Von ıhr konnte gesagt werden, daß sS1e
darstell WEa G7 e Kırchen ın eıner Zeit estımmt ; 1so diıe

arse®  ung des PreftTailies der Zeıten der Kırche, W1e beı-

sSspıelswelse das ema "Kırche ın der S11 ach 1945" a
TI< ennn eın anderes ema 1aäutet '  Di6 Kırchen zwıschen Repu- O 1 DE E HI OD
DE und ewaltherrschaftt“” Scholder) 16 Aas dıe Kırchen ın
elıner SI estımmende ngezel1gt ennn Na nu chronolo-
SC gemeınt eın SSO\i TT

aus SC  er hat ı1: Sel1lnem AufTsat> ber "Nürnberg und das
Jahrhundert”" ach dıeser el hın dıe zeıtgeschichtlıche For-

schung davon TEel W]ıSSsSsen wollen, "Geschichte & ZU bloßen
Ma KK und weck FÜr eın estimmtes Za S ] machen“ 19) Das

ber el Niıcht, Geschıchtsschreıbun 7161 1568 Hetireir ben.
Überaus gezıelt ormulıert Sc  er das ema der ZeiIit "Das
ema, das Q 1 ese Geschichte estıımm 9 1T dıe erführbar- V E RET

U .  I m a
KT der Menschen. uüurnbergs eschichte 1M ahrhunder ıst
eıne Geschıchte VT Verführung und erführbarkeit des Menschen.
Und S1e 17 19) ı1lıes erfuüullt,ar darin uch unsSere Geschichte.,
Wa “Zeitgeschichte eın STA erkunden, Wa dıe Zeıt be-
Stımmt. Und dieses dıe Z Bestımmende annn ergangenheit,
ber uch egenwar SEe1n.,.

Geschiıichte 1n dem sS1e€e Bestımmenden zeıgen, sS1e beschrei-
ben als dıe Geschichte VO rführung und erführtsein, S61 1

ber d1ıe eschıchte urter len. Es wırd 1 denNı heißen,
Der GeschichtsschreiberC geruckt, WEa sehen SI LE,

TEa MNUu weiter:  "Was zann untier dıesen Umstanden bedeuten,
Dıe A3 e dıe H L B ll U AB RO  WE E N RO VE N SE

n D E c c G c
E
NS IS

A

äß - WiT? AB nun berufen siınd  Q "Umstände  "
TGF estimmende Verfuüuhrung, ınd Nı dıe Geschichte:

HWO SG1e€e verkundetihr Sehort uch dıe erurun PE nung



und au WILG, da 1st S17e ımmer wlıeder und ımmer VO neuem
ıne uNnsere erführbarkeit  AA (34) Wıe annn dıe

NUNE, der Chraısten berufen S1iNd: das estımmende seın
Wıe annn G1 €e dıe ZEIT bestımmen? Das TGr G1 6 rage, dıe U

uch T E Sestelljt W1ırOg. eıtgeschichte W1ırd T Anfrage
das eschehen, das vergangene, W1ıe das egenwartıge.

Trchlıche eıtgeschichte fındet ıhren egenstan TST amı
daß sS1e RN alleıin auf das DiIYCKkt, WEa VO Menschen Zu sagen
1SE, sondern uch auf die "andere" Geschichte, auf dıe Ge -

schichte, w1lıe G1e VO Gottes ZUKBBTE estıımm VT "Die Hoff-

nung, VO der ıer dıe Rede TSE, S dıe nung auf Gottes

ZUuKunft WO sS1e verkundıgt und au WIiTd, da GT sS1e ımmer
wıeder und ımmer VO eıne uUuNSeEeTe erfuhrbar-
T (34) Der 36t85T]ıiker Tast, Wa dıe Z der Kırche be-
CT 3T ber daß zugleich  amıt “rechnet ; daß das, Wa

N} (FT und das, Wa glauben ıst, Geschichte be-

ST AMME.: G1 es ZURüuNFt; W1e S1e€e 1 der rkundıgun und dem au

1 erwachsenden Glauben egenwartı 1SE, estıımm dıe LO SO

r& ırchlıche eıtgeschichte ach der  erkündiıgun und ıhrer
Geschichte i28) den Zeıten:! W1ıe Haft sS1e sıch zeıtbestiımmend

e und bewahr

Wenn dıe erkundıgun als das dıe ZeITt Bestımmende verstan-

den werden kann, sSsofern G7 e MI anderen ırkkraäaften und Eın-

f 1Lußnahmen N verrechnen 1SE, annn e Kirchengeschichts-
SıesSschreibung, dıe 1es zeıg Zeitgeschichtsschreibung.

dar das MAC sS1e Z USTFE eschıchte Aı dıeser Spannung
eiıtgeschichte. Christen, dıe sich U nun berufen, dıe

sıch VO dıeser dıe Zeıten bestımmenden nung ansprechen
exıstıerenlassen, "zeitgeschichtliıich , und sS1e€e handeln pol1ı-

1S5C

Dieses erstiandnıs VO . T  ıcher eitgeschichte ST HN21C al-
eın O der ra geleite welche dıe Zeıit beeinflussenden
Funktionen der Wırkungen dıe Kırche gehabt Ka Der Lauf der

ıB der Ereıgn1ısse ıst H.6 dıe Zeıit, ach der hıer gefragt
W1ırd sondern dıe Ze1t, (3 © ım Blıck auf dıe erkündıgun VO

en ruckt Deshalb ann ın eZzu auf ıne Z VO Verführ-
barkeit und Schuld Q e Rede SsSeın N© ST d1ıe Spateren dar-



ber urteiılen hatten, Sondern weıl das Horen und Nichthoren
der erkündıgun Q E Zeıten kennzeichnet.

Scholders emerkungen berühren ıch ür engste mıt den Über-
Jegungen, Qıe Heınrıch arpPpP PE theologischen Aufgabe der Kır-

chengeschichtsschreibung rg  ragen hat Fur die ırch-
R eitgeschiıichte er das dıe Zeiten estımmende 1n der Ver-

kündigung der Kırche, 112 ıhrem ausgesprochenen Glauben, iın der

nung, 1ım Bekenntnıs suchen. Diıeses estımmende IM seıner

ganzen politiıschen rstreckun 1aßt das andere estımmende

hen das, Wa (1 e Zeıten NIı C VO Gottes Zukunft, sondern VO

der erführbarkei der Menschen gepragt eın 1aßt worın uch

ımmer dıese erfüuhrbarkel DEesSteRHtT: ırchlıche eitgeschıchte
ra danach, WOrın OQTe erkundıgun dıe Z 1Le bestimmt!.
ırchlıche eıtgeschichte W1ırd A1ıe Pragung der Zeıten daraufhıin

lesen, wa AT erküuündıgun gewesen SE auf welche "Umstände”"
sS1e Eraf, mıt welchen sS1e sıch verbunden hat und welchen sS1e

gegenübertrat F dıeser Ta rr t3 (:Sö hat Heınrıch aAarPpPP
gesagt) bewegt TCN kırchlıche eıtgeschichte, wenn G 1€©e nı 6
TE solche Zwecke, Wuüunsche der Verführungen zuLage fordern

WıLE, O1 e Menschen eeınfluß en azu wıederum SÖl 1 tTe dıe

ırchengesc  chtss  reıbun sSsıch HA verfuüuhren ]1assen uch

R3& mırt der efürc  un sS1e€e 1E 3676 ıch VO der gemel1-
Nne Geschıchtsschreibun

Ebensowen1 SOI Te G1€e©e sıch T3 176 azu verführen Jassen,;
1ne Zeıt als G Les ZETE reklamıeren. Das dıe Zr Be-

stımmende DBlLıLe1D5tE Menschen gebunden, dıe ın der ZeIt stehen,
dıe ıhr NC gegenuberstehen.

Das Sılt uch fuüur dıe erkundıgun Sıe Blieij btE ın der Z und
wırd 1N ıhr nNnu horbar als dıe erkündigung, dıe selbst als

uslegun der Heılıgen Schrıft Gottes Wort hört. Daß ırchenge-
SC uslegungsgeschichte der Heilıgen Schriıft und nıchts
anderes) sel, FA ET dıesen Sachverha Dıeser Vorgang der

uslegun 1G HN1.C SN fassen, ennn uslegun der e1ı1lilıl-

gen Schriıft meınt (nach Gerhard Ebeling) den auslegenden ezu
auf dıe Heilige SCATFrAFE ın em, Wa dıe Kırche darstell Eurt.

und Handelt.



ırchengeschichtsschreıbun daran orıentıeren, el danach

fragen, wa ennn dıe erkannte Wahrheit wa und WEa dıe ET-

kenntnıs Har seın konnen,s, dıe Aı1e Z estıımm AAat Dıese

anrcher auf dıe C Menschen en berufen und bezıiehen kon-

NeN , aufzusuchen, el das entdecken suchen, WEa einz1ıg
dıe Z bestiımmen ann:! Dıe Erkenntnis Aau Glauben. Ge-

schıchtsschreıbun wırd das erschuttetseıin diıeser Erkenntnı
ıhre Nnmac ıhre Deutlıchkeit und ndeutlıchkeli a den
SE fassen.,. S1e W1ırd dıes ber ım BA auf dıe sagbare4Er—
kenntnıs Eun; S1e wırd ıch nıcht beı anderen ırkkraften der
eschıchte aufhalten

Das dıe Z61% estımmende ın der kenntnıs des Glaubens

chen, SI der nterscheidung zwıschen dem, Wa WLır  raftı
und dem, Was vzoitbestimmend ST folgen Da ß das Zzeitbe-
st1ımmende S15 und en kann, daß erkannt werden kann, ı1es
MAC dıe chuldfähigkei AauS. werden 61 3C ent-

der mOöoglıchen Erkenntnıs verführen 1E San

werden el auch, wıder dıe bessere Erkenntnıs handeln und

handeln muSSsSen (auch diıese Schuld S1bt S dıe SCHULd:; dıe

ZU  eıch Verstrıckun dıe ZU  eıch das Verhängnıs S} Wenn

C: 2Verführung reden 1St, annn annn ı1es U 1m 4C auf

das geschehen, Was als uslegung der Heilıgen Schrıft W1T  ıch
hören War, annn TEL daran 26  n werden, Wa G1E Spa-

eTen GEr der ıstorıker als dıiıe verfehlte Erkenntnıs beur-
teılen vermogen. Dıe Jedenfalls egenwartıge slegun ın den
CX fassen, e -Zeit geschichte schreıiben, dıe dıe
Zeıten 4: 13 ıhrem Profıl studıert und dıe HC Geschichtsver-
au zeıchnet, hne das dıe Zeit Bestiımmende beac  en.

Tchlıche eitgeschichte zeıg WwW1e Menschen W der Z beı
der uslegun der Heılıgen Schrıft en bleıben können,. Es

gılt erkennen, WEa dieser Zeit als uslegun der Heilıgen
Schrıft gego  en hat, daran Hı C unsSsSerTren eilgenen Urteil,
uch HA uNnsSeren theologischen Urteili 1set die Z 1ın

ıhrem Profiıil ZU bemessen. T ezu auf dıe uslegun der
Schriıft konnte SsS1e zeıtbestimmen gewesen, uch SC  1g W  g
den s5e.l



Von der Aufgabe der eitgeschichte und der Kritik ıhrer

Funktıonen

Der Vorschlag, "Zeitgeschichte‘ als systematıschen Begriıif
verwenden und amı dıe Aufgabe der Zeitgeschichtsschreibung
begründen, ıst uch deshalb aufzunehmen, I 1 auf diıesem Wege
dem Problem der weckbı  un zeitgeschichtlicher Forschun be-

Daß Q 1E zeıtgeschichtlıche orschun w1ıegegnet werden ann.

Geschichtsforschun ganz verschlıedenen Strategıen undjede
der ıntellektue  - Auseıinandersetzung dıenen kann,Zwecken

Diıesem Problem ıST ber Nn16 HRC ıneıe auf der Hand.
"Neutralität" der "Werturteilsfreiheit" beli1zu-orderun ach

erınnert werdenkommen aucC wenn selbstverständlıc daran

muß), 3ı G7} e unspezıfısch und VO em AS wiırklıiches egenNn-
dıe M3At dengewicht schwach ISEt: Nur ıne Zeitgeschichte, K a

F EET E AEEETE E RNS
n

A a ın

ıhr eıgenen Gewirhten versehen 1LSE; worauf 4a Jeder systematı-
che Begriff Z © VT dagegen EeSCHUEZT; MI fremden Gewıch-

Len beladen werden. Wenn Zeitgeschichtsiorschün azu ıen
das Pr26fa)l der ZEe LEn Z erkennen, S1e ber eınen bloßen

Pluralısmus der nterpretatıonen, der ohnehın besteht, eıner

notwendıgen ıelseitıgkeıit der Wahrnehmun hınaus. Dıe Vıelsel1i- ;
tıgkeıit der Wahrnehmun nı der elıebıge Pluralısmus der

Aspekte und Interessen, ST VO eınem systematiıschen Begriff
VO Zeitgeschichte geforder Auch ıer S1i1t S dıe selbstver-

stäandlıche orderung, keınen vermeintlich einzigartıgen and-

pun einzunghmen, mıt methodischen Konturen versehen.

Zeitgeschichtsschreibung wırd er nıc nu den ohnehın N AD T

handenen Meinungsstreı verstärken und dıesen mıt Argumentati-
onsmaterıal versehen. Im egentel wırd ıhre Aufgabe seın,
O35 e "Zeitgeschichte"” NO dem Versuch schutzen, S1e besitzen

der eherrschen WOÖOlIllen Dıe Krıtiık solchen Strategıen, ‘

'

dıe Krıtık den unterschiıiedlichsten Beweggruünden, Zeitge-
schichte studieren MC dem Versuch der eerbun ıs A0 R

Versuch der Schuldzuweli1sung W3 T selbst FA 17 dem Maße gre1i-
Ten, S G1€©e NC elıner Erkuhdung der Zeitgeschichte ge
S, dıe das Profil der Z 1 SB achten we1ıiß.

K
K  SE

Dıe Diskussion ST bisher ber dıe Fordefung solcher Kr3ıtik

Hı hinausgekommen. Dıiese orderun entsprıc zunachst den



Selbstverständlichkeiten der geistesgeschichtlichen Hermeneu-
E 1416 Warum SOXLItTEe dıe eitgeschichtsschreibung ıch dıesen ent-

7zıehen wollen”? ntscheı1ıdend ber VT der Spezifısche Gegenstand
der eıtgeschichtsschreibung ıhm ınd solche Régeln der

Wahrnehmung, der Erkenntn1ıs- und Urteı1ılsbildung SS TDST grst
auszubilden.,

Wenn gesagt worden TSEC,; daß bısher 1m Bereıch der Theologıe und
der R 9  ıchen eıtgeschichte rundsätzlıiıiche Überlegungen
ıhrer Methode und Aufgabe fehlen, annn diıese Feststellung,
dıe durchaus ZUGFILTE:, nNnu eınen 1 aben, wenn nsatzpun
TUr eı1lıne solche grundsatzlıche erstäandigun namhaft gemacht
werden können. D1 © vorstehenden Überlegungen versuchen das, Daß

PE A uch d1ıe gemeinen “Regeln der Kunst”" erınnern

ıst, daß Strategıen 1m Meınungsstrei E1IDBE: dıe e
dıesen Regeln zahlen, bedarf leıchwoh uch eıner Tıtıschen

Analyse., Doch dıes och eınmal agen: dıese greift NUur ,

ennn eın Gegengewicht EXDE: das fur dıe "kirchliche Zeıtge-
schichte" 1n dem Zusammenhang VO "Kırche und Zex f fınden
116e
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ANMERKUNGEN V
ar annenberg S1e J Ssel1lner arstellun dıe Aufgabe

der Kirchengeschichte a} s theologıscher Diszıplın darın, alle

ZeITFEEeEN auf das anze ei1ıner GOET estımmten Wırklıchkeit hın

auszulegen. D3 Frage 1Gt abel, worın dıes konkret geschieht.
Dıe cbristliche PKüund1ı2un BED doch der konkrete OPBG;
dem darauf ankommt, oh Menschen ıch VOoO Gott bestımmen Tas-

SE der TT m dıe Wahrnehmung dıeser Menschen und dessen,
W S1]1e CUuN geht
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